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1. VerstellmöglichkeIten des DreschJerks 

In eier DDR werden \'(1. 2,2 !\lill. ha Getreide angebaut., die 
zu iibcl' 80 % mit dem i\liilHlresl'hcr ahgeerntet w('rden. Die 
dazu verwendeten Mähdr('sc-!H'r E 175 haben - ehenso wie 
alle mocl~rnen Mähdrescher - eine offene Schlagleistentrom­
mel und einen siebartig ausgebildeten Dreschl<orb_ Obwohl 
cin Schlagleistendresch",erk sclwn vor üller 180 Jahren in ('in· 
facher Form entstand, gibt es hente noch Schwierigkeiten bei 
spiner Einstellung. Wie Untersuchungen der letzlen 40 Jahre 
gezeigt haben, muß das Dreschwerk nach den jeweils herr­
schenden Bedingungen (Fruchtart, Sorte, Feucht.e) eingestellt 
werden. An modernen Miihdresehern lassen sich Dresch­
tromm('ldrehzahl und Dreschspalt kicht und schnell verstellen, 
weil sich die Bedingungen im Laufe eines Tages ändern kön­
nen. ''''il-d das Dreschwcrk nicht nach den Erfordernissen ein­
gestellt, so trN~1I erhöhte Verluste zum Nachteil unserer 
Volkswirtschaft auf. Richtige, d. h. "erlnstarrne Einstellung 
des Mähdreschers "erlangt gründliche [«'nnlnisse dcs Dresch­
, ·orgnngs. ( 

2. Die Aufgaben des Dreschwerks 

Dem Dresclnverk kommt die Aufgabe zu, die Körner aus den 
.:x hren, Rispen, Hülsen und Schoten zu lösen und gleichzeitig 
möglichst vieJe Körner schon 'am Dreschkorb abzuscheiden. 
Um diese Forderungen zu erfüllen, wird mit verschiedenen 
Schlagleistengeschwindigkeiten und unterschiedlichem Dresch­
spalt gearbeitet. Auf den riclltigen Druscherfolg haben aber 
nuch konstrukti" e Größen, wie 'Anzahl und Form der Schlng­
leisten , Dreschkorbausblldung, Zllfiihrriehlullg und Zuführ­
geschwindigkeit, Eillfluß, worauf abel' in di<-sem Zusammen­
hang nicht eingegangen werden soll. 

Der Drusch erfolgt in ()Pr Hauptsache im Angenblick des Ein­
zuges, d. h. wenn die Dre~ch~rommel dns Dr~lschgut <'[fa.ßt h~t 
lind in den Dreschspalt el11zl('llt, denn an dieser Stelle Ist dlC 
Schlagwirkung am größten. Hinzu kommt noch, daß die 
Trommel Jas zu ,,('rarbeitende Material erst umlenken mnß, 
hC"or es heschlcllnigt werden kann, weil es beim Mähdrescher 
)licht ta ngential (wie in <IN stationiiren Dreschmaschine) ZlI­

grriihrt wird. 
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Dild 1. l<ornCeucllteverlauC während eines Tnges 

Institut für landwirlschafUiches Maschinen- und Bauwesen der Hum­
boldl·Universität zu Berlin (Direklor: Pror. Dr.·lng. H. HEYDE) 

1 Anmerkuog der Redaktion: Diese Probleme wurden bisher schon 
mehrrach in unserer Zeilsehrifl behandelt (196!': H.6, H.7, H. 10 
lind 11.12; 1965: 1I.1; 1966: 11. 6; 1067: H .I,); im vorlie{;enden 
AufsaLz werdrn (lie widltigtscn Fl'agen hierzu im Zusammenhang 
dargestellt 
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Einfluß der Dreschwerkeinstellung 
auf die Verluste am Mähdrescher 

)Jer "fößte Teil der hier ausgedroschenen Körner passiert so­
fort den siebartig ausgebildeten Dreschkorb. Dieses sofortige 
Abscheiden der Körner ist unbedingt notwendig, um die 
Kornbesehädi"ungen möglichst gering zu halten unQ lIm den 
Schüttier zu :ntlasten. Je mchr Körner der Korb abscheidet, 
11m so weniger hut der Sehüt.tler vom StJ'oh zn trennen und 
11m so geringer sind die SchÜtllerverluste. 

3. Der Einfluß der Dreschtrommeldrehzahl auf die 
ArbeitsgOte 

3.1. Kornbeschädigungen und AUldrulchverluste 

Das Dreschgut muß je nach Fruchtart, Sorte und Feuchte mit 
verschiedenen SchlaglC'islengeschwindigkeiten, die von der 
TI'ommeldrehzahl abhüngig sind, gedroschen werden. Begrenzt 
wird Jie Drehzahl nach oben von den auftretenden Kornbc­
schüdigungen (Körn erhruch und Keimschäd!'n ). Zu niedrige 
Trommeldrehzahlen bewirken einen ungenügenden Allsdrusch 
und lassen somit die Ausdrusch;-erluste ansteigen. 

nie Trommeldrehznhl muß so gewählt werden, daß etwa 2 
his 3 % Bruch auftritt, denn bei einer solchen Einstellung ist 
im allgemeinen ein guter Ausdrllsch vorhanden. Wie schon 
erwähnt haben die Fruchtarten lind selbst die Sorten eine 
lIntersch'iedliche Druschfähigkeit, d. h. die Kräfte zum Lösen 
der Körner aus den Ähren und die Beschädigungen der Kör­
ner bei gleicher Aufprallgeschwindigkeit sind verschieden 
groß. Es ist allgemein bekannt, daß längere Zeit eingelagertes 
Getl'eide sich sehr leicllt ausdreschen läßt. ;'\licht so klar sind 
llie Verhältnisse beim Mähdruscll, denn hierüber fehlen noch 
gründliche Untersuchungen, obwohl die einzelnen Sorten in 
deI' Tendenz ihrer Druschfähiglleit getestet worden sind. 

Unterschiede in der Druschrähigkeit ergeben sich aber auch 
innerhalb eine .. Sorte wiihrend der Erntezeit, ja sogar die 
Tageszeit nimmt Einfluß hierauf. Da die Trommeldrehzahl so 
hoch gewählt wird, daß Körnerbruch bis zu 3 % auftritt, muß 
die Drehzahl im Laufe des Tages verändert werden. Das ist 
deshalh notwendig, weil die KornIeuchte den Körn erbruch 
sehr slark beeinflußt und Jies mit der Trommeldrehzahl aus­
grglichel1 werden muß. Steigende Trommeldrehzahl und ab­
nehmende Kornfeuchte erhöhen den Körnerbruch, deshalb 
lllllß mit dem Kornfeuchtel'ückgang innerhalb eines Tages bis 
etwa 17 Um (Bild 1) die Trommcldrehza hl gemindert werden. 
Mit dem Ansteigen der Kornfeuchte wird die Trommeldreh­
zahl wieder erhöht. 

Die Belastung des Dreschwerks beeinflußt Ausdrusch und 
Kärncrbruch ebenralls. Ein höherer Durchsatz sowie weiteres 
Korn-Stroh-Verhältnis bedeuten eine dickere Strohschicht im 
Dreschspnlt. Dieses Stroh scllützt einen Teil der Ähren und 
Körner vor den harten Schlägen der Sehlogleisten und dem 
Aufprall allf die .\<orbleisten, wodurch sich die Ausdruschver­
luste erhöhen und der Körnerbruch sinkt. Alles was zur dün­
neren Strohschicllt im Dreschspalt beiträgt (hohe Trommel­
drehzahl , enger Dreschspolt, hohe Zuführgeschwindigkeit, 
günstiges Korn-Stroh-Verhältnis) erhöht demzufolge die Aus­
d I"lIschschiirfe. 

3.2. Kornablcheidung am Dreschkorb 

Jedes VermiJ1(lern der Trommeldrehzahl bedeutet nicht nur 
höhere Ausdmschverillste, sondern auch eine verminderte 
Kornabscheidung am Drescllkorb (Bild 2). Wird schon mit 
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relativ niedriger Drehzahl gedroschen. dann macht sich ein 
Drehzahlabfall um eillen be~limmlen Wert viel stärker be­
merkbar als im höheren Drehznhlbereich, Die Korunbschei­
dung am Korb wird durch eine verminderte Drehzahl dpshalb 
gesenkt, weil einmal der Korb erst abscheiden kann wenn 
die Körner allsgedrosehen worden sind , und zum, a'ndcrell 
versehiehen sich .'\lI sdrusch und Abscheidllng im Dreschspalt 
in Richtung Korbende, so dnß die der Abseheidung zur Ver­
fügnng stehende KorbJliiche und Zeit gemindert werden. So­
mit fällt die Komabscheidung vor allem auf der ersten Korb­
hälfle stark ab (Bild 3). Es ist deshalb nOlwendig, daß die 
Drehzahl der Dreschtrommel während des Drusches kon Slant 
bleibt. Das erfordert eine einwandfreie Iünftüberlrngung vom 
;Vlotor zur Dreschtrommel und eine gkiehmäßige Dresch­
trommelbelastung. Jed e lInglpiehmäßige Getreidezufllhl' he­
deutet eine plötzliche höherc Dreschwerkhelastung lind kann 
zu großen UberbelastLlngen führen, wod II reh größerer R iemell­
schlupf und vermindcrte Drehzahlen am Molor anftrelen. 
Diese Belastungsschwanknngen werden lIleistell s "om Schneid­
werk verurs~cht, dGS ,je n:lC'!t Fl'lIchtarl' llnd Fnhrgesdmincli(.;­
keil unlcrschiedlich arheilet. 

4. Der Einfluß der Dreschspaltweite auf die 
Arbeitsgüte 

4. f. Ausdrusch und Körnerbruch 

Mit Hilfe des Dreschkorbes wird das Drus~hgut an die Drcsch­
trommel hernngeführt. Je kleiner der Abstand zur Trommel 
ist, d. h. jc enger der Dreschspalt, 11m so schärfer wird gedl'o­
sehen. Demzufolge müssen sich die Ausdruschverlllstc mit dcm 
Vergrößel'Il des Drcschspaltes erhöhen (Bild 1,). Auf die Kom­
beschädigung hat deI' Dreschspalt häufig I1l1r geringen Einfluß, 
und zwar nm bei sehr engem Spnlt. Bei höherer Trommel­
drehzahl wird der Dreschspalteinflllß jcdoch größer. 

:Wichtig ist auch das Verhältnis VOll Einlauf zu Allslauf, lind 
zwar muB der Korb hillten engel' sein als VOl'll. \Vird der 
Korb vorn engel' einges tellt fils hinl en, so kann sieh der 
Dreschgnleinzug verschlechtern. Hinsichtlich der Ausdrusch­
verluste und Keimschiideu sind hierbei uur geringe Vel'ände­
rungen zu erwarten. 

4.2. Kornabscheidung am Dreschkorb 

Unter allen Bedingungen ]Jringt ein enger Dreschspalt eille 
bessere Kornabscheidung am Korb (Bild 4). Im engen Drcsch­
spalt crfolgt eine stärl,erc Beschlennigllng dcs Dr('sd'gntes, 
Somit wird die Strohschicht übel' dem Korb dünneJ', wodurch 
die Körner vom Korb besser abgeschieden werden können, 
Wichtig ist dabei ein enger Spalt am Einlauf, damit gleich 
am Korbanfang viel 1<01'11 abgeschiedrn wird. 
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DresdispallweJ!e vorn/hinlen 

5. Praktische Hinweise zur richtigen, Einstellung 

:"i,whdem die Wirkung der TrommcIdr('hz~hl und des Dres('h­
spaltes auf A.usdrusch, Körn el:brueh und KorIlabscheidung am 
Korb erläulert wurden, sollen dem Pralitiker einige Richtwerte 
genanllt werden. Hierbei ist zwischen Saalgutgelreide- lind 
Konsumgclreidegewillllllng zu unterscheiden , denn um nied­
rige Ausdl'uschverlustc und eine holte I{ornabsch cidung nm 
Korh zu erziel en, muß eine J)oh e Trommeldrehzahl gewählt 
werden, die aber viele Körner besehiidigt. Bei Konsumgelreidr 
(nußer Braugerste) sind die Kornhesehädigungen für die wei­
tere Verarbeitung nicht nachteilig, es sei denn, daß das Ce­
treide lange geTagert weiden soll. Desha lb kann der Körn er­
bruch beim Konsumgetl'eide höher liegen und 'etw;) bis 8 % 
der G('samtkörnermenge ausmachen, Beim Saatgetreide geht 
mit dem Körnerbruch die Keimfäh;gkeit zurück Dabei erlei­
den nicht nur die gebrochenen Körner Keimschäden , sondern 
auch a'1dere. D('I' Körnerbrnch sollte dalter beim Saatgetreide 
3 % nicht überschreiten. Deshalb ist die Trommeleinstellung 
heiGetreide für Saat.z\\'ecke so zu wählen , daß der Ausdrusch 
lJefriedigt, und das sind im Mähdrescher E :L75 Trommeldreh­
zahlen je nach Sorte und Kornfeuchl e 

in dir Winlergerste 
in Wintel'weizen und \Vinlel'roggen 
in der SommergersIe 
im SommeI'weizen 
und im Hafer 

1000 , , , J 200 TJjmin 

900 ' , . 1150 U/min 
9;;0, .. 1100 TJjmin 

900. , , 1200 TJjmin 
900 , . , 1150 Ujmin 

Zur Gewinnung von Konsumgetreide kann die Drehznhl bis 
um 100 U/mill erhöht werden. 

Dn der Dreschspnlt au( die Kornbeschädigungen nur geringen 
Einfluß hat, ist ein enger Spalt für alle Getreidearten zu wäh­
len. Als sehr günstig hat s ich in den lelzten Jahren die Ein­
stellung 15/ :1 erwiesen, wobri deI' Korbobstand am Einla uf 
durchau s auf 10 mm vel'ringcrt "'eroen kann. Ein ldeinel'e l' 
Spalt machte sich mir in der Gerste und im Sommer\\'cizcn 
ed ord erIich (13/3). 

Beim Drusch mit engem Drcschspalt ist ein Anlriehsbedarf 
höher, so daß eine Dreschwerküberlas'tung in diesem Falle an 
einer nicht ausreichenden Trommelantrieusleistung scheitert. 
Schwankt die Trommel in der Drehzahl sehr stark, so kann 
der Spalt am Einlauf zu eng' sein, wodurch die Trommel ruck­
weise einzieht oder das Getreide schlecht nnnimmt. 

Um mit möglichst niedrigen Verlus lcn (Allselrllsd l- und 
Sl'hüUlcrverlusten) zn arbeiten, ist es ralsam, beim i\[ähdre­
scher E 175 einen Durchsatz von etwa 2,5 kg/s nicht zu iiber­
schreiten. Höhcl'e Durchsütze sollten nur im l'ut'Zsll'ohigen 
Weizen gefahren werden, A 6880 
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